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Sehr geehrte Damen und Herren,  
 
 
zur Unterstützung Jugendlicher beim Übergang Schule - Beruf haben Schulen, 
Betriebe und Träger der außerschulischen Jugendbildungsarbeit ein vielfältiges Netz 
der sozialen und beruflichen Unterstützung geknüpft. 
 
Die noch nicht absehbaren Folgen der Wirtschaftskrise könnten sich negativ auf den 
Ausbildungsplatzmarkt auswirken. 
Deshalb müssen Kommunen, Kammern und alle beim Übergang Schule - Beruf 
beteiligten Akteure das Recht der Jugendlichen auf einen Ausbildungsplatz 
verschärft im Focus haben. 
 
Der Masterplan 2015 der Stadt Karlsruhe hat u.a. das Leitziel: „Die Verbesserung der 
Integration von Schulabgängern in den Arbeitsprozess“.  
 
Die Veranstaltung „Fit für den Job?“ lädt Sie ein, Ihre Gedanken und Ideen zu 
diesem Leitziel für ein zukünftiges Gesamtkonzept „Integration in den Arbeitsprozess 
durch Bildung und Begleitung“ auszutauschen. 
 
 
 
 
 
Martin Lenz                                       Peter Kappes                                Elisabeth Groß 
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Christian Klinger 
1. Vorsitzender  
Stadtjugendausschuss e.V.  
 
Im Namen des  
Stadtjugendausschuss e.V. 
möchte ich Sie zur  
Veranstaltung „Fit für den Job –  
Bildungsübergänge verantwortungs- 
voll gestalten“ im Jubez recht  
herzlich begrüßen. 
 
Der Stadtjugendausschuss e.V.  
hat den Monat November zum 
„JobFit“-Monat erklärt. Bei den 3 dezentralen JobFit-Veranstaltungen in der 
Nordstadt, Grötzingen und der Oststadt hatten um die 350 Jugendliche bei über 40 
Betrieben die Chance, sich über verschiedenste Ausbildungsberufe zu informieren. 
Dabei geht es um die Eröffnung neuer Perspektiven und darum, den Kontakt zu 
potentiellen Ausbildern aus dem Stadtteil herzustellen. 
 
Wir sind heute hier zusammen gekommen, um gemeinsam daran zu arbeiten 
optimalere Bildungs-, Ausbildungs- und Lebenschancen für Kinder und Jugendliche 
für eine abgestimmte Ganztagesbildung zu schaffen. 
 
Wer kann hierzu welchen Beitrag leisten? 
 
Die Jugendarbeit mit ihren Angeboten ist aufgrund ihrer Vermittlung von 
Kompetenzen ein wesentliches Element in der Bildungslandschaft Baden-
Württembergs. Ein Beispiel aus der Arbeit der Jugendagentur des 
Stadtjugendausschuss e.V. Karlsruhe in Kooperation mit dem Landkreis sei hier 
genannt: „Mitmachen Ehrensache“ – diese Jahr am 07.12. – ein Tag an dem 
Jugendliche ehrenamtlich in Betrieben arbeiten und den Erlös einem guten Zweck 
stiften. Neben ehrenamtlichem Engagement können Jugendliche in einen Betrieb 
schnuppern. Besonders engagierte Jugendliche gehören zu dem sogenannten 
„Botschafter-Team“. Nach Schulungsworkshops bewerben sie die Veranstaltung, 
stehen der Presse Rede und Antwort und dokumentieren den Aktionstag. 
 
Für die Wirtschaft stehen momentan nicht in dem Maße qualifizierte Bewerberinnen 
und Bewerber zur Verfügung - weder qualitativ und quantitativ - wie sie in manchen 
Branchen benötigt werden würden. Betriebe müssen oft „nachqualifizieren“ - suchen 
sich ihre Bewerber in den Realschulen und immer öfter in den Gymnasien. 
Hauptschüler haben die schlechtesten Karten von allen – aber das wird sich ändern 
mit dem neuen Konzept der Werkrealschulen. Darin liegt die Chance: ein 
vernetzendes Konzept der Ganztagesbildung von der Familie über die Jugendarbeit 
hin zur Schule und mit der Wirtschaft könnte passgenaue und zielorientierte 
Angebote entwickeln, planen und umsetzen –  
dies wäre die Vision des Stadtjugendausschuss e.V. Karlsruhe.

Foto: Moritz Schneider 
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Dabei ist die Beziehungsebene ein wichtiger Aspekt, um die komplexen und 
vielschichtigen Lernprozess zu vermitteln. 
Das Methodenrepertoire der außerschulischen Jugendbildungsarbeit unterstützt, 
begleitet und orientiert genau diesen Entwicklungsprozess junger Menschen hin zum 
„erwachsen werden“. 
 
So können für die schulische und berufliche Entwicklung junger Menschen 
Qualifizierungsangebote in der Freizeit oder den Ferien für zukünftige Auszubildende 
u. a. in den Bereichen Berufsorientierung, Teamarbeit und Teamdynamik durchaus 
nützlich sein. Denn Ziel ist die Förderung der beruflichen und sozialen Praxis von 
Jugendlichen, um den Einstieg in die Ausbildung zu erleichtern. 
 
Mit Blick auf diese gemeinsam zu lösende Aufgabe von Schule, Jugendarbeit und 
Wirtschaft ist eine Qualifizierungskooperation  der Institutionen eine sinnvolle 
Investition, die es im Sinne der Zielgruppe auszubauen und weiterzuentwickeln gilt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Foto: Moritz Schneider 
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Klaus Stapf 
Bürgermeister Stadt Karlsruhe 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
einerseits bleiben viele Lehrstellen 
unbesetzt, weil es den Bewerber/ 
Innen an der notwendigen  
Ausbildungsreife fehlt. Andererseits 
sind die beruflichen Anforderungen  
dermaßen gestiegen, dass  
Hauptschulabgänger/-innen nur  
geringe Chancen auf eine  
dauerhafte Integration in den Arbeitsmarkt haben. Zusätzlich erschwert wird die 
Situation für Jugendliche mit Migrationshintergrund und durch sehr 
geschlechtsspezifisches Berufswahlverhalten. 
 
Um die gemeinsamen Aufgaben von Schule, Jugendarbeit und Wirtschaft, und um 
gesellschaftliche, soziale und wirtschaftliche Entwicklungen und die damit 
einhergehenden rasanten Veränderungen noch gestalten zu können, brauchen die 
Lernorte Familie, Schule, Freizeit und Ausbildung in Zukunft sinnvolle und effektive 
Verknüpfungen.  
 
Wirtschaft und Wissenschaft 
- Verknüpfung von Praxis und Lehre/Forschung -  
Der Mangel im Zusammenwirken zwischen Lehre / Forschung und Praxis zeigt sich 
im Vergleich mit anderen europäischen Ländern als großes Defizit der Bildungs- und 
Forschungspolitik in Deutschland. 
Dies hat natürlich auch Auswirkungen auf die europäische Wettbewerbsfähigkeit 
junger Menschen auf dem internationalen Arbeitsmarkt. 
 
Für Lehre/Forschung bedeutet dies: 
Studium und Wissenschaft sollten eine erweiterte und praxisnahe Qualifizierung 
schon während des Studiums verstärkt vorsehen. Hierzu zählen u.a. Praktika und 
Forschungsaufträge außerhalb der Hochschulen und Universitäten, z.B. in 
Unternehmen und Betrieben.  
Gerade für zukünftige Lehrkräfte wäre ein Sozialpraktikum in einer sozialen 
Einrichtung ein bereichernder Faktor. 
 
Für die Wirtschaft bedeutet dies: 
Viele Unternehmen stellen fest, dass der Lehrplan und wie er vermittelt wird, oftmals 
mit der Realität wenig gemeinsam hat. Sie bemängeln vor allem die geringen 
sozialen und personalen Kompetenzen von Jugendlichen, egal ob diese ein Studium, 
oder das Gymnasium bzw. Real- oder Hauptschule abgeschlossen haben. 
Schulabgänger sind jedoch zukünftige potentielle Bewerber für Betriebe und 
Unternehmen. Ein Potential, das momentan nicht in dem Maße qualifiziert wird wie 
es notwendig und möglich wäre, wenn alle Ressourcen genutzt werden würden.

Foto: Moritz Schneider 
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(Der momentane Ausbildungsplatzmangel wird einen zukünftigen 
Facharbeitermangel bewirken.) 
 
Welchen Beitrag können Wirtschaft und Wissenschaft leisten, um dieser Entwicklung 
eine andere Richtung und Struktur zu geben? 
 
Wer und wie kann diese Entwicklung fördern und unterstützen? 
 
Ein Qualifizierungs- und Unterstützungsnetzwerk  für Eltern und Jugendliche 
gemeinsam mit Schulen, sozialen Bildungseinrichtungen, Betrieben und Unternehmen 
ist eine sinnvolle Investition, die es im Sinne der Zielgruppen auszubauen gilt.  
 
Die Stadt Karlsruhe hat sich bis Ende 2009 zum Ziel gesetzt, „…ein ergänzendes 
Bildungs- und Qualifizierungsprogramm…“ als vernetzendes Gesamtkonzept zu 
entwickeln. Dies ist ein erster Baustein für das Leitprojekt „Übergang Schule-Beruf“ 
des Masterplan 2015 der Stadt Karlsruhe. 
 
Dabei muss man festhalten, dass es in Karlsruhe ein durchaus funktionierendes 
Netzwerk von Angeboten zur Heranführung junger Menschen in ein selbstbestimmtes 
Erwerbsleben. 
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Peter Kappes 
Sozialdezernent Landratsamt Karlsruhe 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
auch ich möchte Sie zur Veranstaltung „Fit für den  
Job? – Bildungsübergänge verantwortungsvoll  
gestalten“ im Jubez Karlsruhe recht herzlich  
begrüßen. 
 
Wie schon bei der letzten Veranstaltung im April 2008 
zum Thema „Verantwortung übernehmen –  
Übergänge gestalten“ hat sich unser Fokus weiterhin  
zunehmend auf die Vorbereitung junger Menschen  
auf eine Berufsausbildung und den Einstieg ins  
Berufsleben entwickelt. Die Netzwerke wurden flächig 
ausgebaut, aber weiterhin bleibt es eine gemeinsame 
Herausforderung und Aufgabe von Jugendarbeit,  
Schule und Wirtschaft dieses Thema auch weiterhin  
voranzutreiben. 
 
Der Übergang von der Schule in den Beruf ist aufwendig – keine Frage. Für 
Jugendliche aus Zuwandererfamilien ist er noch aufwendiger als für Jugendliche aus 
deutschen Familien. 
Das wird an folgenden Punkten deutlich: 
17 % der Jugendlichen mit ausländischem Pass erreichen keinen Schulabschluss, 
bei deutschen Jugendlichen sind das rund 7 %. 
Die Ausbildungsbeteiligung ausländischer Jugendlicher sank von Mitte der neunziger 
Jahre von 34 % auf 24 % im Jahr 2007 (bei deutschen Jugendlichen von 67 % auf 58 
%). 
Die Arbeitslosigkeit von Ausländern lag im Jahresdurchschnitt 2008 mit 18,1 % mehr 
als doppelt so hoch wie die der Deutschen mit 8 %. 
 
Warum Berufsorientierung? 
Den Unternehmen ist es wichtig, dass Schüler frühzeitig Einblick in die Arbeits- und 
Berufswelt erhalten. Nur wer die Anforderungen von Berufsausbildung, Studium und 
Arbeitswelt kennt, kann eine sichere Berufswahl treffen. Deshalb sollte 
Berufsorientierung zur Chefsache werden. 
Bei rund 350 Ausbildungsberufen gibt es berufliche Perspektiven auch jenseits der 
bekannten Klassiker wie beispielsweise Kfz-Mechatroniker und Bürokauffrau. Ein 
Blick über den Tellerrand lohnt sich also! 
 
Für Schüler bedeutet das: 
sich frühzeitig auf die Suche nach Angeboten zu machen, die bei der persönlichen 
Berufs- oder Studienorientierung helfen, gezielt Praktika und Projekte der 
Berufsorientierung zu nutzen, um sich ein konkretes Bild von einem Beruf zu machen 
und die eigenen Fähigkeiten mit den Anforderungen abzugleichen, sich mit 

Foto: Moritz Schneider 
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wirtschaftlichen Zusammenhängen vertraut zu machen, weil Berufsplanung immer 
auch Lebensplanung ist und wirtschaftliche Kenntnisse dabei helfen, sich im Leben 
zurechtzufinden, sich mit dem Thema soziale, persönliche und fachliche 
Kompetenzen aktiv auseinanderzusetzen und dort, wo Nachholbedarf besteht, 
Lücken zu schließen, die Unterstützung von Eltern, Lehrern und Unternehmen bei 
der Berufsorientierung einzufordern, denn Berufsorientierung braucht starke Partner!  
 
Für die Schule bedeutet das: 
Auf dem Weg in den Beruf brauchen Schüler ein gutes Coaching. Hier sind vor allem 
die Lehrkräfte gefordert. 
Lehrkräfte müssen ihre Schüler dabei unterstützen, ihre besonderen Fähigkeiten und 
Begabungen zu entdecken und zu fördern und ihnen in den Fächern helfen, wo es 
noch nicht so gut klappt. 
Die Schule muss dafür sorgen, dass Schüler Verantwortung übernehmen: für 
einzelne Projekte, für sich selbst, für ihren eigenen Lebensweg. Nur so gelingt es 
den Jugendlichen, ihre Berufschancen zu verbessern.  
Berufsorientierung wird nur dann erfolgreich sein, wenn das ganze Lehrerteam mit 
einbezogen und das Thema in allen Fächern auf die Tagesordnung gesetzt wird. 
Auch die Eltern müssen in die Berufsorientierung mit eingebunden werden, z. B. in 
Form von Elterngesprächen oder Betriebserkundungen. 
 
Für die Unternehmen bedeutet das: 
Bei der Auswahl ihrer künftigen Auszubildenden und Beschäftigten achten 
Unternehmen insbesondere darauf, ob die jungen Menschen wissen, warum sie 
einen bestimmten Beruf gewählt haben und was sie dort erwartet. Auch sollten sie 
ihre eigenen Stärken und Interessen kennen und darstellen können. Wichtiger als 
eine bestimmte Schulnote sind bei der Auswahl oft die sozialen Kompetenzen. 
Unternehmen brauchen selbstständig denkende und eigenverantwortlich handelnde 
Persönlichkeiten, die ihre Ideen in die Unternehmen einbringen und so zum 
Unternehmenserfolg beitragen – das gilt für die Auszubildenden ebenso wie für die 
Fach- und Führungskräfte. 
Um Jugendliche bei der Entwicklung von Schlüsselkompetenzen zu unterstützen, 
engagieren sich Unternehmen z. B. als Paten oder Berater von Schülerfirmen oder 
sie stellen Praktikumsplätze zur Verfügung oder beteiligen sich an berufsorientierten 
Projekten.  
 
Für die Jugendarbeit bedeutet das: 
Schule, Wirtschaft und Jugendarbeit können sich in der Zusammenarbeit durch ihre 
jeweiligen Kenntnisse und Kompetenzen wirkungsvoll ergänzen. Dabei hat die 
außerschulische Bildungsarbeit eine wichtige Netzwerk- und Scharnierfunktion 
übernommen, indem sie einerseits Übergänge vermittelt und andererseits die hierzu 
notwendigen Netzwerke vermittelt. 
In ihren jeweiligen Aufgabenbereichen und insbesondere in ihrer Zusammenarbeit 
verfolgen Schule und Jugendarbeit das gemeinsame Ziel, die Persönlichkeit junger 
Menschen zu stärken, sie zu eigenverantwortlichem Handeln und zur Wahrnehmung 
von Aufgaben in der Gemeinschaft zu befähigen und sie auf die berufliche 
Qualifizierung und das Leben in der Erwachsenenwelt vorzubereiten. 
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Nicht zuletzt kommt dieser Kooperation in Bezug auf den Bildungserfolg der 
Schülerinnen und Schüler eine unverzichtbare Rolle zu. Gerade die Zusammenarbeit 
zwischen Schule und Jugendarbeit kann präventiv Hilfestellung geben, um 
Schulversagen zu vermeiden, Konflikte auszuräumen und zu helfen, den Übergang 
von Schule zu Beruf zu sichern.  
 
Es gilt nun die bereits begonnene Vernetzung der beteiligten Institutionen weiter 
auszubauen und zu verbessern. Stadt- und Landkreis wollen mit einer engen 
Verschmelzung ihrer Jugendagenturen und deren praxisbezogenen Projekten 
(„Individuelle Lernbegleitung“, „beo – das Netzwerk für deine Zukunft“, „Mitmachen 
Ehrensache“ und weiteren Projekten) in enger Kooperation mit der Wirtschaft und 
den Schulen ihren Beitrag dazu leisten.  
Der Erhalt und die Pflege des Qualifizierungsnetzwerkes aller Institutionen ist eine 
wegweisende Investition im Sinne der gemeinsamen Zielgruppe. 
 
Ich wünsche Ihnen einen anregenden und erfolgreichen Veranstaltungsverlauf. 
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Elisabeth Groß 
Leitende Schulamtsdirektorin  
Staatliches Schulamt Karlsruhe 
 
Sehr geehrter  
Herr Bürgermeister Lenz, 
Herr Dezernent Kappes, 
Herr Klinger, 
liebe Teilnehmer und  
Teilnehmerinnen der heutigen  
Veranstaltung 
 
 
 
„Der Beruf ist das Rückrat des Menschen“ sagt der Philosoph Nietzsche. 
Mit diesem Bild beschreibt er auch die Beschäftigungsfähigkeit als ein wichtiges Ziel 
oder moderner ausgedrückt: die Fitness von Jugendlichen für einen Beruf. 
 
Ich freue mich deshalb sehr, dass ich als Partnerin für den Bereich der Schulen in 
Stadt und Landkreis Ihrem Netzwerk: Fit für den Job – Bildungsübergänge 
verantwortungsvoll gestalten, angehöre. 
 
Ich bin mir sehr bewusst, dass wir die Potenziale im Bildungsbereich – im Interesse 
der jungen Menschen nur dann wirkungsvoll nutzen und entfalten können, wenn die 
Partner, die an der Berufsorientierung mitwirken, zusammenarbeiten. 
 
So freut es mich natürlich sehr, dass in Stadt und Landkreis Karlsruhe die 
Berufsorientierung der Schulen mit dem Stadtjugendausschuss e.V. Karlsruhe, mit 
der Stadt Karlsruhe, mit den Berufsberatern, mit der IHK und der Handwerkskammer, 
mit der Erwachsenenbildung und der Päd. Hochschule eine so breite Abstützung 
erfahren. Dafür möchte ich an dieser Stelle im Namen der Schulen Ihnen allen sehr 
herzlich danken. Vielen Dank, dass sie uns mit Ihrem Know-How, Ihrer 
Einsatzbereitschaft, Ihren finanziellen Ressourcen und Ihrer Aufmerksamkeit 
unterstützen. 
 
Wenn ich zurückblicke fällt mir ein, dass ich kürzlich mit Schulleiter/innen zusammen 
saß und wir, nicht nur über Schwachstellen und Entwicklungsbedarfe beim Übergang 
von Schule in die Lehre nachdachten, sondern – was uns am meisten beeindruckte – 
dass hier in der Region drei wichtige Säulen die Beschäftigungsfähigkeit prägen, von 
denen Sie als Partner einen großen Beitrag leisten: 
 
1. Die erste Säule ist die Schule. Hier wird aktuell z.B. die Werkrealschule als 

Bildungsangebot neu gestaltet. Gerade mit dem neuen Schulkonzept 
Werkrealschule sollen ja Schüler/innen nicht nur die mittlere Reife, sondern 
vor allem auch besser auf den Übergang in eine Berufslehre vorbereitet werden. 
Hier wurde das Bildungskonzept mit Kompetenzanalyse, Wahlpflichtbereichen 
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und individueller und sozialer Förderung neu gestaltet, neue Prüfungsformen 
entwickelt und die Schüler werden auf dem Weg zur Berufswahl enger und 
verbindlicher begleitet. Bereits heute leisten beispielsweise das Netzwerk: beo – 
für das viele von Ihnen hier stehen – einen ausgezeichneten, wertvollen Beitrag 
zum Gelingen der Berufsorientierung und wird von den Schulen sehr geschätzt. 
Ich bin sicher, dass wir diese guten Konzepte auch in das neue 
Werkrealschulkonzept übertragen und weiterentwickeln. 
 

2. Die zweite Säule ist das „Berufsbildungsmarketing“; es setzt sich nicht nur ein, 
dass Schüler/innen neue Lehrstellen gewinnen, sondern bemüht sich 
gleichermaßen Unternehmen weiterhin zu motivieren, Lehrlinge auszubilden. Ich 
denke hier an die regionalen Projekte: „Schule macht Wirtschaft“, an das BORIS-
Berufswahlsiegel, an das Lehrstellen-Matching, an das Berufswahlcamp der 
Handwerkskammer, das dieses Jahr erfolgreich startete, an die vielen 
Beratungsstunden, die Sie alle an den Schulen leisten, an die traditionelle 
Karlsruher Berufsinformationswoche und an die vielen regionalen 
Berufsinformationsbörsen. Auch mit gezielter Beratung und Lernbegleitung durch 
Ihre Einrichtungen können Engpässe bei Jugendlichen wirkungsvoll überbrückt 
werden. 

 
3. Mit der dritten Säule bezeichnen wir den Bereich Begleitung und Förderung. Hier 

setzen sich insbesondere Jugendarbeit, alle Unterstützungseinrichtungen, das 
Netzwerk „Fit für den Job?“, die Berufsberatung und die Berufsbildner/innen ein. 
Mit all ihrer Unterstützung, Begleitung und Förderung konnten wir die 
Übergangsfähigkeiten der Jugendlichen wirkungsvoll und individuell verstärken. 
Wir wollen alle Lernende im System behalten und „drop outs“ / Schulabbrecher – 
wenn immer möglich vermeiden. Das Ziel heißt: „Kein Abschluss ohne 
Anschluss“. 

 
Damit das System der Berufsorientierung, der Beschäftigungsfähigkeit auch weiter 
stark bleibt, dafür braucht es die Partnerschaft von Kommunen und vom Landkreis, 
von Unternehmen, staatlichen Stellen, von Schulen, von Verbandsvertretungen und 
vom Ehrenamt. 
 
Eine Partnerschaft, wie wir sie heute leben – gemeinsam in dieser Veranstaltung. Wir 
werden auch künftig miteinander Weiterentwicklungen im Bereich der Berufsfähigkeit 
– im Interesse der Jugendlichen – gemeinsam diskutieren und Anpassungen 
vornehmen. Dazu braucht es das frühe Gespräch und die Suche nach guten, 
gemeinsamen Lösungen, damit das Zitat von Nietzsche, „dass der Beruf das Rückrat 
des Menschen ist“ – nämlich ein gesundes Rückrat, sich verwirklichen kann. 
 
 
 
 

Foto: Moritz Schneider 
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Kooperation Forschungszentrum 
IHK, Annemarie Herzog & Realschule Neureut 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto: Moritz Schneider 
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Jochen Wagner 
Teamleiter Berufsberatung Arbeitsagentur Karlsruhe 
 
Hilfe bei der Berufsorientierung von Jugendlichen  
ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. 
 
Junge Menschen werden auf ihre Berufswahl  
hauptsächlich von ihren Eltern und der Schule  
vorbereitet. Als zweite staatliche Institution und in  
enger Zusammenarbeit mit den Schulen  
bietet die Berufsberatung der Arbeitsagenturen  
ihre Unterstützung an. Darüber hinaus gibt es eine  
fast unübersehbare Menge von Einzelnen und  
Institutionen, vor allem die Wirtschaft, die  
berufliche Inhalte in weitestem Sinne vermitteln. 
Dennoch muss man konstatieren, dass die  
Unsicherheit der Jugendlichen bei der Berufswahl in den letzten Jahren eher 
zugenommen hat.  
 
Ein starker Schwerpunkt der Berufsorientierung liegt im Bereich der Information 
 
Wie in allen Bereichen hat die Möglichkeit, sich zu informieren, auch auf dem Felde 
der Berufsinformation stark zugenommen. Es gibt fast keine Grenzen der Information 
mehr. Gerade Jugendliche, die mit dem Medium Internet aufgewachsen sind und 
souverän damit umgehen, können sich praktisch alle Informationen zu allen Themen 
besorgen. 
Zudem ist es für weitaus die meisten Jugendlichen obligatorisch, mindestens ein 
Praktikum zu absolvieren, um die Informationen mit Praxiserfahrung zu unterlegen.  
 
Information allein ist nicht ausreichend als Grundlage für eine berufliche (= 
Ausbildungs -) Entscheidung 
 
Gleichzeitig hat aber auch der Glaube zugenommen, es gäbe eine ausreichende 
Information, aus der sich eine Entscheidung quasi von selbst ergibt. Die eigene 
Lebenserfahrung untermauert diesen Glauben allerdings nicht.  
Kenntnisse über Wünsche und Erwartungen, Fähigkeiten und Grenzen, also über die 
eigene Person sind als Grundlage unverzichtbar, um Informationen über Berufe 
überhaupt werten zu können.  
 
Das größte Hindernis bei der Berufswahl ist der Wunsch, sich richtig zu entscheiden 
 
 
 
 
 

Foto: Moritz Schneider 
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Auf den ersten Blick wirkt diese These paradox. Die Frage, ob sich jemand „richtig“ 
entscheidet, kann allerdings fast immer nur nachträglich wirklich beantwortet werden. 
Das gilt für fast alle Lebensbereiche. Und alle Menschen müssen damit leben, dass 
sie mit jeder Entscheidung ein Risiko eingehen. 
Sich nicht zu entscheiden, ist kein Ausweg, denn auch das ist eine Entscheidung – 
das Leben geht weiter.  
 
Der zentrale Punkt ist, die Jugendlichen zu ermutigen,  

·  sich selbst zu erkennen,  
·  eine Entscheidung zu treffen, auch wenn sie nicht die letztendliche Sicherheit 

haben, und  
·  sie auf ihrem Weg wohlwollend zu begleiten 
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Jugendagenturen Stadt und Landkreis Karlsruhe 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto: Moritz Schneider 
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Beo Baustein I - Sozialkompetenz und Ausbildungsrei fe 
 
Herr Hirschinger, Referent für  
Bewerbungsworkshops im  
Landkreis Karlsruhe und eine  
Schülerin erläutern den Ablauf  
einer Baustein I - Veranstaltung. 
 
Die Schülerin informierte darüber, 
dass sie im Workshop viel  
im Hinblick auf die Vorbereitung  
für ein Vorstellungsgespräch und  
was sie dabei beachten sollte,  
gelernt hat. Sie hatte auch die 
 Chance ein Bewerbungsgespräch 
 mit Herrn Hirschinger zu simulieren.  
 
Darüber hinaus hat sie an einem praktischen Beo-Projekt im Rathaus in Stutensee 
als Verwaltungsfachangestellte / Bürokauffrau teilgenommen. 

Foto: Moritz Schneider 
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Da ihr die Tätigkeit sehr gut gefallen hat, absolvierte sie nach dem Beo-Projekt ein 
Praktikum. Kürzlich hat sie sich beim Rathaus Stutensee um einen Ausbildungsplatz 
beworben und hat in der kommenden Woche ein Vorstellungsgespräch. Hierbei 
kommen ihr die praktischen Erfahrungen aus dem Bewerberworkshop zu Gute.  
 
 

Beo Baustein II –  
Praktische Projekte  
 
Zwei Auszubildende aus dem  
Scheck-In-Center in Durlach und zwei  
teilnehmende Schülerinnen stellten das  
Kooperationsprojekt „Warenwelten“  
(Kauffrau im Einzelhandel) vor.  
Das Projekt bestand aus fünf Terminen  
(Belehrung nach dem Infektionsschutz- 
gesetz im Landratsamt Karlsruhe,  
Kennenlernen der Filiale und Mitarbeit an  
den Verkaufstheken sowie an der  
Kasse, Marktführung und Planung der Produktpräsentation, Vorbereitung der 
Präsentation und Mitarbeit in der Filiale, Aktionstag mit Reflexion). Nach dem Motto 
„Lernen von Lernenden“ übernahmen die Auszubildenden die Rolle von Anleitern, 
was für sie eine neue Erfahrung war.  
Sie stellten den Schülern den Ausbildungsbereich vor und führten eine Marktführung 
mit Einblicken in die Lageräume, Kühlhäuser, Warenannahme usw. durch. Die 
Schüler lernten die Tätigkeiten hinter den Verkaufstheken sowie an der Kasse 
kennen und durften sich dort unter fachlicher Anleitung ausprobieren. Gemeinsam 
einigte man sich auf ein saisonales Produkt für die Verköstigungsaktion. Die Schüler 
erhielten ein Handout mit Informationen rund um das Thema Spargel und hatten die 
Aufgabe sich bis zum nächsten Termin Gedanken zu machen was alles zu einer 
Verköstigung dazugehört.  
Am Aktionstag selbst bereiteten sie die Speisen und den Präsentationsstand unter 
Anleitung der Auszubildenden vor. Nach anfänglichen Unsicherheiten, liefen die 
Schüler selbstsicher in der Filiale umher und verteilten Spargelsalat mit Erdbeeren, 
Rucola und Pinienkernen an die Kunden.   
 
Beide Schülerinnen haben im Anschluss an das Beo-Projekt noch ein Praktikum in 
der Filiale absolviert. Hierbei konnten sie einen üblichen Tagesablauf in diesem 
Beruffeld kennenlernen wohingegen sie bei dem Beo-Projekt viele verschiedene 
Facetten des Ausbildungsberufes kennenlernen und den Aktionstag von Anfang bis 
zum Ende mitplanen und umsetzen konnten.  
 
Sowohl den Auszubildenden, als auch den Schülern hat das Projekt sehr viel Spaß 
gemacht und alle würden sich wieder an einem ähnlichen Projekt beteiligen.  
 
 

Foto: Moritz Schneider 
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„Berufsorientierung in der Grundschule?“ 
 
Moderatorenteam: Doro Kühn & Marcello Kutzner 
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Ideen / Anregungen (grüne Karten) 
 
�  Mehr Information über höhere Bildung, über Berufe, Möglichkeiten 
�  Interesse entwickeln, verfolgen, beibehalten in allen Phasen 
�  Berufsorientierung schon im KIGA 
�  Eltern „zwingen“ (wie?) im Bereich Berufsorientierung mitzuarbeiten 
�  Talent entdecken, fördern, ausleben in allen Phasen 
�  Gemeinsam bis Klasse 6 lernen 
�  Spielerisch in Berufe der Eltern „reinschnuppern“ 
�  Projekte anbieten 
�  Verlängerung der Grundschulzeit bis 7./8. Klasse 
�  Ganzheitlicher Ansatz 
�  1 x im Jahr „Berufskennenlerntag“ in der Grundschule einführen 
�  Gebt unseren Kindern mehr Zeit für …! 
�  Grundschule verlängern 
�  Individuelle Förderung 
�  Ja, aber ohne Fixierung auf einzelne Berufe 
�  Als Spiel 
�  Spielerisch heranführen 
�  Grundschule verlängern (6. Klasse) 
�  Im Bildungsplan „spielerische Berufsorientierung“ vorsehen 
�  Azubis vermitteln Spaß am Beruf �  „Wir machen´s gemeinsam!“ 
�  Berufe früher – heute �  im Bildungsplan vorsehen �  Interesse wecken 
�  Grundschulzeit verlängern bis zur 6. Klasse 
�  Berufserkundung über Vorbilder aus dem Freizeitbereich (Erwachsenen aus 

Vereinen bsp. Sporttrainer, Pfarrer, …). 
 
Kritik (rote Karten) 
 
�  Betriebsbesichtigungen in der Grundschule organisiert durch die Eltern 
�  Sind unsere Kinder intelligenter geworden? 
�  „Kindheit?“ Druck nicht noch mehr erhöhen 
�  Das Bildungs-Niveau ist in den Grundschulen höher geworden 
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„Sinnvolle Unterstützung an den weiterführenden Sch ulen“ 
 
Moderatorenteam: Diana Grust & Nadine Mössinger 
 
 
       „Lehrer als Berufsberater?“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ideen / Anregungen (grüne Karten) 
 
�  Berufsberatung verstärkt an Gymnasien 
�  Auch „junge Kompetenzen“ (Internet, PC-Spiele, …) anerkennen!!! 
�  Wunsch: �  Bewerbungsmappen: individuelle Hilfe beim Schreiben in der Schule 

oder außerhalb 
�  Zukunftswerkstatt für nicht vermittelbare Schüler/innen 
�  In der 7. Klasse Praktikum, damit man mehr Einblicke erhält und in der 8. Klasse 

wieder Praktikum machen kann (oft gefällt einem das Berufsbild dann im 
Praktikum nicht und Ende der 8. Klasse soll man sich bereits bewerben, aber für 
welchen Beruf  dann???) Beitrag von 2 Schülerinnen Klassenstufe 9 

�  Einbeziehen der Eltern (kann man sie dazu zwingen?!)! 
�  Verbesserungsvorschlag an Hauptschulen: schon in der 7. Klasse Praktika 

machen 
�  In Hauptschulen praktischen Bereich Handwerk ausbauen 
�  Entwicklung eines Leitfadens für Betriebspraktika für die Ausbilder im Hinblick auf 

die Qualitätssicherung => Entwicklung bei Wirtschaft macht Schule HK IHK? 
�  Elternarbeit an Schulen ressourcenorientierter gestalten Insbesondere 

Elternabende 
 
Kritik (rote Karten) 
 
�  Bessere Kenntnis von Berufen von Lehrern 
�  Mehr Zeit für Berufsorientierung in Schule 
�  Leitfaden (Checkliste) für Betriebe �  Betriebspraktika 
 

BORS 

OIB 

BOGY 
Foto: Moritz Schneider 



'
�	�����	�+�	�	����
�	 �

������
��	������� �
����������	
����	��	
�����
�����������	�����	��
����������	�
��
���	
���������������	�������������� ������������������� ��!�����	���

' (

 
 

„Begleitung in den Beruf“ 
 
Moderatorenteam: Vivien Gooth,  
Peter Dressler & Wolfgang Mees 
 
 
„Wer bin ich?“ 
„Was kann ich?“ 
„Was träume ich?“ 
„Ich bin der Superstar!“ 
 
 
 
 
Wie wird sich der Fachkräftemangel langfristig entwickeln? �  dramatisch 
Die Jugendlichen sind heute überhaupt nicht mehr ausbildungsreif! 
Ich gehe nur auf die Hauptschule – was soll da aus mir werden? (oder WRS) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ideen / Anregungen (grüne Karten) 
 
�  Es gibt keine Umwege! Interessen nachgehen und sich ausprobieren! 
�  Eigenmotivation fördern 
�  Änderung des Bildungswesens �  Aufhebung des 3-gliedrigen Schulsystems 
�  Beziehungsebene �  früh ansetzen 
�  Aquise von Praktika 
�  Genügend / zu viele Angebote am Übergang Schule - Beruf 
 
Kritik (rote Karten) 
 
�  Selbstwert sollte nicht durch den Beruf / beruflichen Status entstehen 
�  Frustration / Abwehrhaltung der 9er Schüler 

dumm motivationslos behütet 

arbeitsscheu faul wird sich regeln 

Spaß wer - was auch noch 

nur heute verzogen interessenlos 

nicht ernst 
genommen 

Null Bock nicht beachtet 

Foto: Moritz Schneider 
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„Wir müssen mehr in die Schulen“ 
Bei „Fit für den Job“ werden Strategien für die Berufsorientierung debattiert 
 
Was bin ich? Was kann ich? Wovon träume ich? Was soll bloß aus mir werden? 
Diese Fragen stellen sich Jugendliche, wenn sie an ihre Zukunft und ein späteres 
Berufsleben denken. Und es sind auch Fragen, denen sich die Fachleute aus den 
Ämtern und Verbänden stellten, als im Jubez an drei Thementischen über eine 
bessere Berufsorientierung für Schüler diskutiert wurde. 
 

„Fit für den Job“, so der Name der vom Stadtjugendausschuss initiierten 
Veranstaltung, ist gleichzeitig auch Programm. Drei „JobFit“-Termine gab es in den 
vergangenen zwei Wochen bereits in den Kinder- und Jugendhäusern Grötzingen, 
Nordstadt und Oststadt. Dabei hatten Jugendliche Gelegenheit, in lockerer 
Atmosphäre über mögliche Perspektiven nach dem Schulabschluss zu plaudern. Mit 
Stellwänden waren nun im Jubez Projekte wie „Wirtschaft macht Schule“, „Beo – 
Netzwerk für die Zukunft“ oder „Bildungsberatung für junge Migranten und deren 
Eltern“ präsent. Die etwa 40 in Karlsruhe angebotenen Projekte verschiedener 
Träger seien eigentlich genug, meinte Susanne Günther. 
Die Leiterin der Jugendagentur der Stadt Karlsruhe (JaKa) beim 
Stadtjugendausschuss kennt jedoch auch das Problem bei vielen dieser nicht nur gut 
gemeinten, sondern auch gut organisierten Projekte: Nicht alle erreichen ihre 
eigentlichen Adressaten. „Wir müssen die einzelnen Angebote besser 
kommunizieren“, so Günther. „Wie bekommt man die einzelnen Themen an die 
Kundschaft, also die Schüler und Eltern?“ war deshalb auch eine der Kernfragen, die 
an den Thementischen diskutiert wurde. Überaus lebhaft wie Günther feststellte, und 
was ihr durchaus gefiel. Denn die rege Teilnahme an einer solchen Veranstaltung 
zeige, welch hoher Stellenwert die Berufsorientierung genieße. 
Auch wen an einem Abend kein Patentrezept für eine neue Strategie gefunden 
werden kann, bei der einzuschlagenden Richtung waren sich die Experten zumindest 
weitgehend einig. Für Günther bildeten sich gleich mehrere Schwerpunkte heraus. 
So müssten die einzelnen Angebote verschiedener Träger untereinander und mit den 
Schulen besser vernetzt werden. „Die Schulen sind kein Alleinstellungsmerkmal für 
Bildung“, so Günther. Deshalb sollten die freien Träger mit ihren Bildungsangeboten 
verstärkt die direkte Ansprache mit den Lehranstalten und dem Schulamt suchen. 
„Wir müssen mehr in die Schulen rein. Ein nett aufgemachter mit der Post 
verschickter Flyer reicht da nicht aus“, sagt Günther. 
Eine weitere Erkenntnis: Trotz einer eigentlich ausreichenden Angebotspalette gibt 
es in manchen Bereichen noch weiße Flecken. Vor allem die Elternarbeit werde von 
den einzelnen Trägern noch nicht ausreichend abgedeckt, auch hier sollen eine 
bessere Vernetzung und eine Absprache untereinander für neue Impulse sorgen. 
Dies und weitere Erkenntnisse des Abends werden demnächst auf der Internet-Seite 
der JaKa veröffentlicht, bald darauf sollen konkrete  Vorschläge folgen. Schließlich 
hat sich die Stadt ein Leitziel in den Masterplan 2015 geschrieben, nämlich „Die 
Verbesserung der Integration von Schulabgängern in den Arbeitsprozess“. 
 

Ekart Kinkel 
 

Badische Neuste Nachrichten, 27.11.2009
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Jugendagenturen Karlsruhe 

·  Stadtjugendausschuss e. V. Karlsruhe 

Geschäftsstelle der Jugendagentur Karlsruhe-Stadt 

Susanne Günther  

Moltkestr. 22  

76133 Karlsruhe  

Tel. 0721-1205774 

email:info@jaka-ka.de  

·  Landratsamt Karlsruhe 

Geschäftsstelle der Jugendagentur im Landkreis Karlsruhe  

Michael Bartholme 

Beiertheimer Allee 2  

76137 Karlsruhe  

Tel. 0721-9367762 

email: info@jaka-ka.de 

 
 
 
 
 
 


